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Von der geiſtlichen Schulaufſicht. 


Die Regierung zu Düſſeldorf hat fi ver⸗ 
anlaßt geſehen, den Ortsſchuunſpektoren ihres 
Bezirks eine Verfügung vom Jahre 1873 ein⸗ 
zuſchärfen, nach welcher ſie jede ihrer Aufſicht 
unterſtellte Schulklaſſe jährlich einmal einer 
„ausführlichen und auf alle Unterrichtsgegen⸗ 
ſtände ji erſtreckenden“ Reviſion zu unterziehen 
und üder dieſelbe einen Bericht an den zuſtän⸗ 
digen Kreisſchulinſpektor einzureichen haben. 
Die Regierung ſucht den Herren die Nothwen⸗ 
digkeit ihres Verlangens durch folgende Aus⸗ 
einanderſetzung klar zu machen: „So wichtig 
und erwünfcht es ift, daß die Herren Ortsſchul⸗ 
inſpektoren häufiger auf kürzere oder längere 
Zeit dem Unterrichte in einzelnen Klaſſen der 
ihnen unterſtellten Schulen beiwohnen, ſo uner⸗ 
läßlich iſt es doch auch, daß fie ſich die Mühe: 
nehmen, alljährlich einmal jede einzelne Klaſſe 
in ſämmtlichen derſelben zugewieſenen Unter⸗ 
richtsgegenſtänden eingehend zu revidiren, da 
ohne dieſe eingehende Reviſion ſie weder ein 
richtiges Urtheil über den Standpunkt der 
Klaſſe gewinnen, noch ſich davon überzeugen 
können, ob jedem einzelnen Unterrichtsfache die 
gebührende Pflege zu Theil wird, die verſchie⸗ 
denen Unterrichtsfächer in die richtige Bezie⸗ 

ung zu einander geſtellt werden und der er⸗ 
rderliche Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen 
orhanden iſt.“ 
ortsſchulinſpek⸗ 


mular () oder, wenn ſie es vorziehen, in freier 
Form berichten. Dieſe Anweifung iſt, bis auf 
das Formular, ganz ſchön und würde auch ge⸗ 
wiß ſchätzbare Erfolge erzielen, wenn ſie nur 
an Perſonen gerichtet wäre, welche eine Schule 
wirklich revidiren könnten. Bei uns in Preußen 
ſind bekanntlich die Geiſtlichen die geborenen 
Schulinſpektoren und von ihnen beſitzt die große 
Mehrzahl nur diejenigen pädagogiſchen Kennt⸗ 
niſſe und Erfahrungen, welche ſie durch einen 
ſechswöchigen Kurſus in einem Lehrerſeminar 
erworben haben; nur wenige der Ortspfarrer 
haben die Neigung, ſich ernſtlich mit pädagogi⸗ 
ſchen Fragen zu beſchäftigen und die Befähigung, 
welche man in Preußen als mit ihrem Amte 


Leuilleton. 
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„So, das laſſe ich mir gefallen“, nickte 
Clemence freundlich ihrem Vater zu. „Und i 
für meinen Theil rechne darauf, Herr Andree, 
daß Sie nicht ausſchlagen werden!“ 

„Sie ſind außerordentlich gütig, 
Fräulein 

„Wenn Sie ablehnen, würde ich annehmen 
müſſen, daß Sie andere Freunde uns vorziehen!“ 

„Ich habe keine Freunde, mein Fräulein.“ 

„Wirklich nicht?“ Mich dünkt doch aber, 
gehört zu haben, daß Sie nach Ihrer Ankunft 
aus Havre hier bei einem Jugendfreunde 
wohnten?“ 

„Ja, in der That; indeß ich ... ich ſehe 
ihn jetzt nicht mehr.“ 

„Wie! S: „Sie böſe mit ihm?“ 

„Nein; er iſt verreiſt. . .. er hat 
Paris verlaſſen“, erwiderte Andree mit ſicht⸗ 
licher Verwirrung. 

„Kehrt er nicht hierher zurück?“ 

„Ich glaube nicht, mein Fräulein.“ 

„Was iſt aus dem jungen Mann geworden?“ 
ſchaltete Herr Vernelle hier fragend ein. „War 


mein 


er nicht an einem hieſigen Handlungshauſe an⸗ 


geſtellt?“ 

„Ja wohl, mein Herr. 
hat eine beſſere Stellung gefunden .. im 
Auslande glaube ich.“ 

Den armen Andree ſpannten dieſe Fragen 
natürlich auf die Folter. Er athmete auf, als 
die nächſten Worte Vernelle's von dem gefähr⸗ 
lichen Thema Louis Marbeuf's ablenkten. 
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das Amt des Ortsſchulinſpektors lediglich im 
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verbunden anſieht, wirklich zu erwerben. Selbſt 
die Kreisſchulinſpektoren ſind nur zum kleinen 
Theil ſelbſt Lehrer geweſen, die meiſten ſind 
gleichfalls Theologen und ein nicht unerheblicher 
Prozentſatz von dieſen beſitzt nicht viel mehr 
Beruf für das Amt, das ſie bekleiden, wie der 
größte Theil der Ortsſchulinſpektoren. Wie 
Laien, die in einzelnen Fällen das Amt eines 
Ortſchulinſpektors verſehen, die von der Regie⸗ 
rung geſtellten Fragen beantworten werden, 
wollen wir nicht in Erörterung ziehen. Welcher 
Art aber die Berichte ſein mögen, welche die 
Ortsſchulinſpektoren auf Formular No. 73 über 
ihre „eingehenden“ Reviſionen ſonach an den 
Kreisſchulinſpektor ſenden, weiß nur der letztere, 
der verpflichtet iſt, ſie durchzuleſen und viel⸗ 
leicht auf Formular No. 74 einen Extrakt über 
die Schulen ſeines Bezirks herzuſtellen, der 
dann an die Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ 
und Schulweſen geht und von deren Dirigenten, 
einem Juriſten, der natürlich in Schulangelegen⸗ 
heiten ſehr ſachverſtändig iſt und dem Schul⸗ 
rathe, ſo wie dem juriſtiſchen Codezernenten des 
letzteren durchgeſejhen und dann zu den Akten 
geſchrieben wird. Die „Köln. Z.“ ſucht den Erlaß 
der Düſſeldorfer Regierung dahin auszulegen, 
daß er gegen die katholiſchen Pfarrer und Orts⸗ 
ſchulinſpektoren gerichtet ſei, welche es an den 
Reviſionen und Berichten fehlen ließen, weil 
ihnen durchgängig das Bewußtſein fehle, daß 


Pflichten auferlegt ſei. Ob dieſe Auslegung 
richtig iſt, wiſſen wir nicht und die Verfügung 
ſelbſt läßt es nicht erkennen; auf jenes Be⸗ 
wußtſein kommt es unſeres Erachtens auch viel 
weniger an, als darauf, ob es richtig iſt, daß 
der Staat nach dem Grundſatze verfährt: 
„Wem Gott ein Amt giebt, giebt er auch Ver⸗ 
ſtand,“ oder od er in ſeinem eigenen und im 
Intereſſe der Schule verpflichtet iſt, die Auf⸗ 
ſicht über die Schule in die Hände der Per⸗ 
ſonen zu legen, welche dem Amte, das ſie über⸗ 
nehmen, auch gewachſen ſind. Die Lehrer ver⸗ 
langen ſeit Jahrzehnten nichts ſehnlicher, als 
eine fachmänniſche Schulaufſicht 
und dieſes Verlangen iſt durchaus gerechtfertigt. 


„Somit ſind Sie, wenn Abends Ihre 
Thätigkeit beendet iſt, allein in dem weiten 
Paris?“ fragte der Bankier. 

„Allein; aber ich bin nicht müßig“, er⸗ 
widerte Andree lebhaft. „Es giebt in der 
neuen Sphäre, in die ich eingetreten bin, noch 
ſo viel für mich zu lernen, daß es mir nicht 
bricht en in meinen Mußeſtunden ge⸗ 
richt.“ 


„Verkehren Sie auch mit keinem der Herren 
aus meinem Bureau?“ 

„Ich ſehe zuweilen Abends Herrn Chantepie.“ 

„Und das natürlich im Kaffee“, bemerkte 
Vernelle lachend. „Chantepie iſt das Muſter 
eines guten Kaſſirers; aber wenn er einmal 
ſein Schiebfenſterchen geſchloſſen und die Bücher 
zugeklappt hat, denkt er nur noch an Zerſtreuung 
und Lebensgenuß. Er bringt ſeine ganze freie 


Zeit im Reſtaurant oder bei Billard und Domino 


im Kaffee zu.“ 

„Ich habe ihn aus Höflichkeit, weil er mich 
dazu aufgefordert, einige Male dorthin begleitet, 
— .. theile ich darin feinen Geſchmack 
n “a 

„Ich mache Ihnen mein Kompliment dafür 

.. und überdies rathe ich Ihnen, ſich nicht 
zu eng mit ihm zu liiren. Nicht daß ich gegen 
ſeine Ehrenhaftigkeit etwas einzuwenden hätte 
.. aber ich glaube kaum, daß er geſellſchaft⸗ 
lich ein geeigneter Umgang für Sie iſt. Seine 
Erziehung war eine andere als die Ihre; er 
wird ſich nie über eine ſubalterne Stellung hin⸗ 
ausarbeiten, während Sie ein junger Mann 
ſind, der ſich höhere Ziele ſtecken muß.“ 

„Sie ſind zu gütig, mein Herr! Ich habe 
nichts weiter für mich als die freundliche Be⸗ 
rückſichtigung, die Sie mir zu Theil werden 
laſſen, und bin nicht ehrgeizig.“ 


Thorner 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 11. September. 


— Aus München wird gemeldet: Am 
Mittwoch fand nach der Parade die übliche 
Galatafel ſtalt. Hieran ſchloß ſich eine Gala⸗ 
vorſtellung im Hoftheater. Der Kaiſer erſchien, 
die Prinzeſſin Thereſe führend, mit dem Prinz⸗ 
Regenten und dem Prinzen Ludwig in der 
königl. Loge. Im erſten und zweiten Rang 
hatten u. a. die Delegirten zu den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen Platz genommen. Beim 
Eintritt in die Loge und beim Weggehen wurden 
dem Kaiſer enthuſiaſtiſche Ovationen dargebracht. 
Am Donnerſtag Vormittag begab ſich der Kaiſer 
mit dem Prinzregenten und dem Prinzen Ludwig 
nach dem Manöverfelde öſtlich von Röhrmoos. 
Reichskanzler v. Caprivi ſtattete Nachmittags 
dem Minſterpräſiden v. Crailsheim einen ein⸗ 
ſtündigen Beſuch ab. Kaiſer Wilhelm hat 
zahlreiche Ordensauszeichnungen verliehen, u. a. 
die Brillanten zum Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens dem Miniſterpräſidenten v. Crails⸗ 
heim, den Rothen⸗Adler⸗Orden 1. Klaſſe dem 
Miniſter des Innern v. Feilitzſch. Zu dem Be⸗ 
ſuch Kaiſer Wilhelms in München bringt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ einen offiziöjen aus München 
datirten Artikel, welcher die Ausbildung der 
baieriſchen Armeekorps anläßlich der Parade 
am Mittwoch lobt. Weiter heißt es in dem 
Artikel: „Aber auch über das militäriſche 
Gebiet inaus wird der heutige Tag unvergeßlich 
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für das gemeinſame Vaterland einzutreten, ver⸗ 
mögen ein Band zu knüpfen, wie es beute in 
dem perſönlichen Verhältniß zwiſchen Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer und Sr. königl. Hoheit dem 
Prinz⸗Regenten in die Erſcheinung trat. Daß 
Deutſchland im Bewußtſein eigener Kraft ruhig 
und voll Zuverſicht der Zukunft entgegen gehen 
kann, dafür iſt heute in der Ebene des Iſarthales 
ein neuer und vollwichtiger Beweis geführt 
worden. Wie verſchwindend kleinlich erſcheint 
der Hader öffentlicher Blätter über dieſe und 
jene Einzelheit des Verhältniſſes zwiſchen Nord 
und Süd ſolchem thatſächlichen Beweiſe von 
der Einheit All⸗Deutſchlands gegenüber!“ Nach 


„Man muß es ſein! Ich war nicht reicher, 
wie Sie heute ſind, als ich mein Streben und 
Arbeiten begann, und wie Sie fehen . ..“ 

Das Oeffnen der Thür unterbrach ihn und 
der in derſelben erſcheinende Diener meldete den 
Arzt, Doktor Valbregue. 


13. Kapitel. 


Andree erhob ſich und machte Miene, das 
Zimmer zu verlaſſen, aber Vernelle hielt ihn 
zurück: 

„Bleiben Sie, mein Freund, Doktor Val⸗ 
bregue ſoll entſcheiden, ob ich ins Theater 
gehen darf. Sie haben keine Urſache, uns zu 
verlaſſen ... zumal Sie durch Ihren Platz in 


unſerer Loge an der Sache intereſſirt ſind“, 


fügte er lächlend hinzu. 

Doktor Valbregue war ein noch junger 
Mann, obwohl bereits leitender Arzt eines 
großen Hoſpitals und beſaß außer dem Vorzug 
ſeines großen Wiſſens auch denjenigen eines 
Aeußeren, welches durch den Ausdruck erſicht⸗ 
lichen Wohlwollens und liebens würdiger 
Humanität von vornherein einnahm und 
Vertrauen erweckte. Er lächelte bei ſeinem 
Eintritt Clemence freundlich zu, maß Andree 
mit einem ſchnellen, prüfenden Blick und ſagte 
zu Vernelle, ihm die Hand entgegenſtreckend und 


die des Bankiers warm drückend: 


„Nun, mein lieber Patient, wie ſteht's? 
Hat das Brompulver geholfen und wie befinden 
Sie ſich?“ 8 

„Ich muß Ihnen leider vor allem ſagen, 
daß dieſes Brompulver ganz abſcheulich 
ſchmeckt“, erklärte Vernelle, den Kopf ſchüttelnd. 

„Je nun, man hat eben die Methode, noch 
nicht erfunden, Nervenleiden mit Zuckerwaſſer 
oder Limonade zu heilen“, ſcherzte der Arzt. 
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Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg zc. 


einer Meldung der „Neueſten Nachrichten“ 
ſagte der Kaiſer am Schluſſe der Parade zu 
dem Prinz⸗Regenten: „Ich beglückwünſche Dich 
zu dieſer ſchönen Armee.“ — Auch über die 
öſterreichiſchen Manöver hat ſich der Kaiſer den 
Münchener „Neueſt. Nachr.“ zufolge einem 
Herrn gegenüber, welcher den Extrazug von 
Simbach an nach München begleitete, in den 
Worten des höchſten Lobes geäußert. Der 
Kaiſer erklärte, daß er glücklich ſei über die 
Schlagfertigkeit ſeiner Verbündeten und daß 
dieſe ſeine Beobachtungen ihn mit einer ge⸗ 
hobenen Stimmung erfüllten. 

— Die Kaiſerin iſt, wie aus Potsdam 
gemeldet wird, geſtern Nm. um 2½ Uhr in 
einem Sonderzug von Wildpark nach Kaſſel 
abgereiſt und wurde von den drei älteſten 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold 
nach dem Bahnhof geleitet. 

— Das Kriegsminiſterium erklärt auf eine 
Anfrage der Redaktion des „Centralbl.“ für die 
Textil⸗Induſtrie“, daß die Errichtung einer für 
militäriſche Zwecke beſtimmten ſtaatlichen Tuch⸗ 
fabrik in Spandau, von welcher kürzlich in den 
Zeitungen mehrfach dee „de war, nicht beab⸗ 
fihtigt und auch niemals in Erwägung ge⸗ 
zogen ſei. 

— Warum Fürſt Bismarck entlaſſen werden 
mußte, damit beſchäftigen ſich die „Hamb. 
Nachr.“ immer aufs neue. Triumphirend weiſt 
das Blatt darauf hin, daß der „Hamb. Korr.“ 


ffiziöſen Artikel zugegeben 
8 eſtige 
durch den Fürſten Bismard nicht auf die 
Nachfolge habe übergehen können. Iſt denn 


das Preſtige bei der Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten das alleinige Moment, welches 
für ein Reich maßgebend ſein darf? In den 
letzten Jahren war übrigens Fürſt Bismarck 
ſehr eifrig dabei, dieſes Preſtige ſelbſt zu zer⸗ 
ſtören. Wir erinnern nur an ſeine Niederlagen 
in der Affäre mit Samoa, mit der Schweiz, 
in Oſtafrika uſw. — Die „Germania“ bemerkt 
zu den obigen Aeußerungen der „Hamb. Nachr.“ 
treffend: „Fürſt Bismarck iſt entlaſſen worden, 
weil ſein immer ſteigender Hochmuth nur in 
der Stellung des Hausmeierthums zu regieren 


„Es fragt ſich nur, ob Ihnen das ſchlecht 
ſchmeckende Mittel gut gethan hat?“ 

„Bis jetzt, weiß der Himmel, nicht!“ 

„Wann haben Sie die Kur damit be⸗ 
gonnen?“ 

„In vergangener Woche.“ 

„Ich habe häufige Schwindelanfälle 
beim Gehen iſt mir, als müſſe ich fallen, ich 
muß immer nach einem Halt ſuchen, mich zu 
ſtützen.“ 

„Das iſt natürliche Folge des Brommetalls. 
Haben Sie über weiter nichts zu klagen?“ 

„Oh doch. Zuweilen ergreift mich ein 
ſchmerzhaftes Krampfgefühl in Armen und 
Beinen. Zudem leide ich an Schlafloſigkeit und 
mein Apetit wird von Tag zu Tag ſchlechter.“ 

„Das ſind nicht mehr Wirkungen des 
Brom. Seit wann haben Sie dieſe letzteren 
Uebel empfunden?“ 

„Seit ich jenes Mittel brauche ... die be⸗ 
ſchriebenen Empfindungen traten immer ſtärker 
hervor, je mehr ich von dem Brompulver 
nahm.“ 

„Von wo beziehen Sie daſſelbe?“ 

„Von einem Apotheker ... ich weiß in 
der That nicht, wie derſelbe heißt... mein 
Kaſſirer hat ihn mir empfohlen.“ 

„Ihr Herr Kaſſirer ſollte ſich etwas weniger 


um mediziniſche Angelegenheiten bekümmern. 


Haben Sie das Brompulver zur Hand?“ 
„Hier iſt es, Herr Doktor“, verſetzte eil⸗ 
fertig Clemence, dem Arzte ein kleines Päckchen 
Pulver in ein Papier gehüllt vorweiſend. 
„Schön; wenn Sie erlauben, werde ich es 
mit mir nehmen und im Laboratorium unſeres 
Hoſpitals unterſuchen laſſen. Ich bin durch 
Erfahrungen mißtrauiſch gemacht wo rden.“ 


geftattete, was durch Bismarcks Verkehrs⸗ 
manieren noch empfindlicher wurde, und was 
auch ſchon Graf Herbert Bismarck kopirte, ob⸗ 
gleich dieſer weder durch Thaten noch durch 
Intelligenz auch nur den mindeſtens Grund 
dazu hatte. Fürſt Bismarck wäre auch von 
Kaiſer Friedrich entlaſſen worden, wenn dieſer 
gelebt hätte und ſelbſt noch von Kaiſer Wil⸗ 
helm I., wenn dieſer nicht zu alt geworden 
wäre.“ 

— Gegen die Militärſchriftſtellerei wendet 
ſich die Münchener „Allg. Ztg.“ in einem an⸗ 
ſcheinend auf den Fürſten Bismarck zurückzu⸗ 
führenden Artikel. Ein Theil dieſer Arbeiten 
trage dazu bei, die öffentliche Meinung im 
eigenen Lande zu beunruhigen und die Deutſchen 
im Auslande als höchſt unfriedfertige Leute 
darzuſtellen. Seien aber die Arbeiten gut, ſo 
enthielten ſie nicht ſelten für den vorausgeſetzten 
Gegner recht werthvolles Material und dienten 
weit mehr zur Belehrung der Franzoſen und 
Ruſſen, als des deutſchen Publikums. „Wünſcht 
eine der Nachbarmächte eine deutſche Kritik der 
von ihr vorgeſchlagenen militäriſchen Maßnahmen, 
ſo braucht ſie die Sache nur in die Preſſe zu 
bringen und darf ſicher ſein, in längſtens vier⸗ 
zehn Tagen in deutſchen militäriſchen und poli⸗ 
tiſchen Blättern die gediegenſten Arbeiten zu 
leſen, in denen alle Fehler der beabſichtigten 
Maßregel mit größter Zuverläſſigkeit nachge⸗ 
wieſen werden.“ In demſelben Artikel wird 
auch wieder gegen die Reiſe Kaiſer Wilhelms 
nach England geeifert. Die Ueberſchwenglich⸗ 
keiten, mit denen ein Theil der deutſchen Preſſe 
dieſe Reiſe begleite, hätten den Zaren ver⸗ 
anlaßt, in die franzöſiſch⸗ruſſiſche Demonſtration 
zu willigen. 

— In der General =» Verfammlung des 
„Baieriſch⸗ patriotiſchen Bauernvereins Tunten⸗ 
hauſen“ hat am 8. d. M. ber Reichstagsabg. 
Dr. Orterer, der in jüngſter Zeit in der 
Zen trumsfraktion mehrfach hervorgetreten iſt, 
o baß er gewiſſermaßen als der Führer der 
Paterifchen Zentrumsabgeordneten angeſehen 
zenden kann, und auch unter den „Patrioten“ 
baieriſchen Abgeordnetenkammer eine Rolle 
pelt, bemerkenswerthe Aeußerungen gethan über 
die Politik, welche er und ſeine Freunde in der 
nächſten Zeit im Landtagsſaale zu München 
verfolgen werden; ſie geſtatten zugleich inter⸗ 
ante Ausblicke auf das Verhalten des Zen: 
trums im Reichstage. Herr Orterer ſagte wört⸗ 
lich: „Wir hoffen, daß ſich eine Annäherung 
beihätigen laſſen wird, welcher wir uns im 
nächſten Landtag nicht verſchließen werden, um 
jo weniger, als die Partei heute im Reiche 
eine Stelle einnimmt, wie man es ſich nach den 


Wahlen 1887 kaum gedacht hätte. Die Partei 


muß allen Stimmungen Rechnung tragen und 
die vergiebt ſich Nichts, wenn fie unter Auf: 
rechterhaltung ihrer prinzipiellen Forderungen 
unit den Regierungsorganen Hand in Hand geht, 
namentlich nachdem ein gemeinſamer Feind in 
der Sozialdemokratie aufgetreten. Die Regie⸗ 
rung muß mit der Partei gehen, um Hand in 


Sand mit uns dieſen Gegner zu bekämpfen. 
dieſem Sinne werden die Verhandlungen 
mnächſten Landtages vor ſich gehen. Auf 
int Wege gemeinſamer Verſtändigung und des 
Kompromiſſes läßt ſich Alles erreichen.“ 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, iſt die vor 
einigen Tagen verbreitete Nachricht, daß ein 
Checkgeſetz und ein Warrantgeſetz in Vorbereitung 
2 


„Glauben Sie vielleicht, daß mich jemand 
vergiften will?“ fragte der Bankier lachend. 

„Das will ich damit nicht geſagt haben, 
aber ich liebe es, mich von der Qualität der 
Medikamente zu überzeugen, die ich verſchrieben 
habe. Der geringſte Irrthum in der Anferti⸗ 
gung kann zuweilen die beklagenswertheſten 
Folgen nach ſich ziehen. Ich habe kürzlich einen 
Kranken daran verloren, daß er dreißig Milli⸗ 
gramm Strychnin genommen hatte, ſtatt drei 
Milligramm, die ich verordnet. Der Apotheker 
hatte eine Null zu viel geſehen und dieſe Null 
führte den Verluſt eines Menſchenlebens herbei.“ 

„Sie erſchrecken mich, Doktor! Ich wage 
das Pulver nicht mehr zu nehmen, bevor Sie 
es unterſucht haben, da ich fühle, daß es mir 
nicht bekommt. Kurz zuvor ehe Sie kamen, 
habe ich es genommen, und eben jetzt empfinde 
ich wieder jenes Zittern, jenes Krampfgefühl in 
allen Muskeln ... mir iſt, als ſchnüre man 
mir die Gurgel zuſammen ..“ 

„Und Sie haben eine ſolche Empfindung 
ſchon öfter nach dem Einnehmen des Pulvers 
gehabt?“ 

„Ja wohl . .. nicht nur öfter, 
nach dieſem verwünſchten Brom 

„Nun gut, hören Sie vorläufig mit dem 
Gebrauch des Medikamentes auf, bis ich Sie 
wieder ſehe. Und inzwiſchen: arbeiten Sie 
weniger, ſtrengen Sie ſich nicht zu ſehr an. 
Ich bin überzeugt, Sie bringen zehn Stunden 
des Tages mit Kopfzerbrechen bei Ihren Ge⸗ 
ſchäften zu. Das iſt zu viel für Sie, viel zu 
viel! Sie bedürfen der Ruhe und der Zer⸗ 
ſtreuung.“ 

„Ah, des Theaters, nicht wahr, Herr Doktor?“ 
warf das junge Mädchen lebhaft ein. 

Oh ja, warum nicht .. auch des Theaters, 
wenn Sie dies wollen, mein Fräulein! Vor⸗ 


jedesmal 
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feien, inſofern nicht ganz richtig, als der Reichs» 
kanzler zwar die Aufnahme der vor mehreren 
Jahren unterbrochenen Vorarbeiten für ein 
Checkgeſetz auf Anregung des Reichsbank⸗ 
Präſidenten angeordnet hat, eine baldige Fort⸗ 
ſetzung der Vorbereitungen für ein Lagerhaus⸗ 
und Warrantgeſetz, für welches ein Entwurf 
ſchon vor längerer Zeit im Reichsjuſtizamt 
fertiggeſtellt war, nicht in Ausſicht zu ſtehen 
ſcheine. Es wäre ſehr bedauerlich, wenn ſich 
dieſe Meldung, ſo weit ſie das Warrantgeſetz 
betrifft, beſtätigen ſollte, zumal da auch Ruß⸗ 
land und Oeſterreich bereits Warrantgeſetze er⸗ 
laſſen haben. 

— Einem Berliner Blatte wird mitgetheilt, 
daß in einem Berliner evangeliſchen Kranken⸗ 
hauſe an Sonntagen die Betten nicht gemacht 
würden, damit die Krankenpflegerinnen dem 
Gottesdienſte beiwohnen könnten. Die Mit⸗ 
theilung würde unglaublich ſein, wenn es ſich 
nicht um ein Krankenhaus handelte, in welchem 
die äußerliche Frömmigkeit ſchon manchem 
Kranken den Aufenthalt zur Qual macht. 

— Geflickte Schienen mit dem Firmen⸗ 
ſtempel W. St. ſollen nach einer Mittheilung 
der „Emsztg.“ in Aſchendorf entdeckt ſein. Die 
Blätter Baares behaupteten, daß der Firmen⸗ 
ſtempel W. St. ſich auf die weſtfäliſchen Stahl⸗ 
werke beziehe. Die „Weſtfäliſche Volksztg.“ 
theilt nun mit, daß der Generaldirektor dieſer 
Werke, F. Köhler, ſowohl gegen die „Emsztg.“ 
als auch gegen die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Ztg.“, 
das Organ Baares, Klage eingereicht habe. 
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Ausland. 


Petersburg, 10. September. Wie die 
„Nowoſti“ melden, ſoll hier unter Mithilfe eines 
Pariſer Syndikats worin ſich Vertreter der 
dortigen Preſſe wie des „Journal Debats“ be⸗ 
finden, eine Aktiengeſellſchaft gegründet werden 
zur Errichtung einer Mittelſchule in der fran⸗ 
zöſiſchen Unterrichtsſprache, nur ruſſiſche Ge⸗ 
ſchichte, ruſſiſche Sprache und Religionsunter⸗ 
richt für Orthodoxe ſoll in ruſſiſcher Sprache 
gelehrt werden. Die ruſſiſche Regierung legte 
dem Vorhaben keine prinzipiellen Schwierig⸗ 
keiten in den Weg. Eine Konmiſſion behufs 
e dieſes Planes ſei bereits ge⸗ 

et. 5 

Petersburg, 10. Septbr. Das „Journ. 
de St. Petersbourg“ beſtreitet die Zuſammen⸗ 
ziehung von Truppen in Polen. 

Wien, 10. September. Dem Tages: 
boten aus Mähren zufolge äußerte Se. Majeſtät 


in Göpfritz Folgendes: „Ich freue 
dinge Ge egenheit gefunden zu haben, die vor⸗ 
zügliche Tüchtigkeit der öſterreichiſchen Armee zu 
ſehen, mit deren Waffen und mit deren Kriegs⸗ 
kameradſchaft, wann und gegen wen immer, 
der Zukunft getroſt entgegengeſehen werden kann.“ 

Konſtantinopel, 10. September. Der 
Arbeitsminiſter Mahmud Paſcha iſt zum General⸗ 
Gouverneur von Kreta und Tewfik⸗Paſcha zum 
Arbeitsminiſter ernannt worden. 

New⸗ Mork, 10. September. In der 
geſtrigen Sitzung der New⸗Porker republikani⸗ 
ſchen Konvention zu Recheſter ſprachen ſich von 
771 Theilnehmern für Blaine als Präſident⸗ 
ſchaftskandidat 639, für Harriſon 16, für 
Foſter 3 und für Mac Kinley einer aus. 


ausgeſetzt, daß man heitere Stücke giebt. Sich 
amüſiren, die Sorgen vergeſſen ... Das iſt 
es, deſſen Ihr Vater vor allem bedarf.“ 

„Und gerade das, was zur Zeit unmöglich 
iſt“, murmelte der Bankier düſter' 

„Verſuchen Sie es nur. Sind Sie Muſik⸗ 
liebhaber?“ 

„Sehr, aber 

„Kein aber! Seien Sie bedacht, möglichſt 
oft gute, belebende, erheiternde Muſik zu hören?“ 

„Zum Beiſpiel Fra Diavolo!“ rief Fräulein 
Clemence entzückt aus. i 

„Wir gehen heute Abend in die Komiſche 
Oper, den reizenden „Fra Diavolo“ zu hören.“ 

„Ah, ganz probat! Ich gebe meine Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſen Remedium. Es kann jenes 
Brompulver, welches ſo ſonderbare Wirkungen 
5 nur auf das vortheilhafteſte er⸗ 
etzen.“ 

„Nun alſo, Papa! Dir iſt jeder Vorwand 
eee Du darfſt alſo nicht mehr Nein 
agen.“ 

Nun gut, ſo will ich denn einverſtanden 
ſein; wir gehen heute Abend alſo in die Ko⸗ 
miſche Oper und Sie, Freund Andree, begleiten 
uns.“ 

Der junge Mann verbeugte ſich, erröthend 
vor Freude, und da der Arzt, der ihn nicht 
kannte, mit prüfenden, fragenden Blicken auf 
ihn ſah, fügte der Bankier mit einer vorſtellenden 
Bewegung hinzu: 

„Herr Andree Subligny, mein Sekretär.“ 

Andree tauſchte einen höflichen Gruß mit 
Dr. Valbregue aus, der darauf nicht verfehlte, 
auch der Tochter ſeines Patienten, Fräulein 
Clemence, lächelnd einen forſchenden Seitenblick 
zuzuwerfen. 

„Und nun, Herr Vernelle, iſt es Zeit, daß 
ich Sie verlaſſe“, ſagte er, ſich von ſeinem Sitze 


New = Mork, 10. September. Hiobs⸗ 
poſten werden hier gemeldet: Die Vulkane 
von San Salvador, Sommiguel und Izalco 
zeigten ſchon ſeit einigen Tagen eine erhöhte 
Thätigkeit, welche ſich durch unterirdiſches Rollen 
bemerkbar machte. Am Mittwoch Morgen um 
1 Uhr 55 Min. erzitterte die Erde in vertikal 
ſchwingender Bewegung. Die Bewohner 
flüchteten ſich in Nachtkleidern auf die Straße, 
und obwohl der Stoß nur 20 Sekunden dauerte, 
flüchtete ſich die beſtürzte Menge ins Freie. 
Männer, Frauen und Kinder ſtießen wahnſinnige 
Hilferufe aus. Die Straßen und die Häuſer 
wankten und ſtürzten ein. In Zwiſchenräumen 
dauerte das donnerähnliche Rollen fort, der 
Himmel verfinſterte ſich, die Atmoſphäre war, 
ſo lange der Stoß dauerte, mit feinen Staub⸗ 
theilchen verſetzt. Der Boden hob und ſenkte 
ſich in wogender Bewegung; ſelbſt ſtarke Männer 
konnten ſich nicht aufrecht halten. Den ganzen 
Morgen erfolgten noch leichte Stöße. Die 
Ortſchaften auf dem Lande haben noch mehr 
gelitten, als die Hauptſtadt. Analguito und 
Comaſagua ſind zerſtört, Cojluepeque, Santa⸗ 
tecla, Sanpedro und Maſahuet gleichen Ruinen. 
Zahlreiche Menſchenleben ſind zu Grunde ge⸗ 
gangen, der Schaden an Eigenthum wird auf 
Millionen Dollars geſchätzt. Die meiſten Orte, 
mit Ausnahme der an der Küſte belegenen, haben 
gelitten. Der Stoß wurde bis Santaana und 
Suſimcepegue, 60 Meilen von San Salvador 
verſpürt. Kurzen telegraphiſchen Bericht über 
die Vorgänge haben wir bereits geſtern gebracht 
(Th. O. Z.) — Ein ſchweres Eiſenbahnunglück 
hat ſich vor einigen Tagen ereignet. 
An der Maſchine eines Perſonenzuges auf Long⸗ 
Island iſt der Keſſel explodirt, während Führer 
und Heizer ſich auf ihren Poſten befanden. 
Der Führer wurde mehrere 100 Fuß weit ge⸗ 
ſchleudert und fürchterlich verſtümmelt. Heizer 
und Bremſer wurden getödtet, die Maſchine 
vollſtändig zerſtört und Theile derſelben mehrere 
tauſend Fuß weit geſchleudert. Die Paſſagiere 
wurden von ihren Sitzen geworfen und ge⸗ 
quetſcht, der Zugführer arg verbrannt, ſo daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die 
Exploſion wurde in allen benachbarten Dörfern 
verſpürt. 

Neweaſtle, 10. September. Im Kon⸗ 
greſſe der Gewerkvereine wurde in den geſtrigen 
Verhandlungen beſchloſſen, daß der achtſtündige 
Arbeitstag von allen Gewerben angenommen 
werden ſolle, falls nicht die Majortät der Mit⸗ 
glieder in geheimer Abſtimmung dagegen pro⸗ 
teſtirte. 


Ueber den neuen Lehrplan in den 
höheren Unterrichtsanſtalten 
wird jetzt folgendes bekannt: 

1) Die Zahl der wiſſenſchaftlichen Lehr: 
ſtunden iſt folgendermaßen feſtgeſetzt worden: 
a. im Gymnaſium werden von nun an ertheilt: 
in Sexta 25 Stunden ſtatt bisher 28; in 
Quinta 25 ſtatt 30; in Quarta 28 ſtatt 30; 
in beiden Tertien und Unterſekunda 30; in den 
oberen Klaſſen 28 ſtatt 30; b. im Realgym⸗ 
naſium: in Sexta 25 ftatt 30; in Quinta 
25 ſtatt 30; in Quarta 29 ſtatt 30; in Tertia 
bis Prima 30 ſtatt 32. Demgemäß werden im 
Gymnaſium wöchentlich 16 Stunden, im Real⸗ 
gymnaſium wöchentlich 21 Stunden weniger 
A A . A . . BREI TE TER H SERUM TE HEN 


erhebend. „Ich habe um 2 Uhr im Hoſpital 
eine Berathung mit dreien meiner Kollegen und 
zwar intereſſirt mich die Sache ungewöhnlich. 
Es handelt ſich um einen ganz außergewöhnlich 
mediziniſchen Fall: einen Mann, der anſcheinend 
durch einen Sturz auf den Kopf vollſtändig 
das Gedächtniß verloren hat.“ 

„Seltſam, in der That“, murmelte Herr 
Vernelle zerſtreut. 

Ja, es iſt ein höchſt intereſſanter Fall. 
Daß durch eine Erſchütterung von außen, Schlag, 
Stoß, Fall oder dergleichen, Partien des Ge⸗ 
hirns zeitweilig oder dauernd gelähmt werden, 
während die andern in normaler Thätigkeit 
verbleiben, kommt vor und läßt ſich wiſſen⸗ 
ſchaftlich erklären, iſt aber immerhin für die 
Beobachtung außerordentlich intereſſant. Aber 
die Erſcheinung einer partiellen Gehirnlähmung 
habe ich noch nie ſo eklatant und vollſtändig 
auftreten ſehen, wie hier. Stellen Sie ſich vor: 
der Patient erinnert ſich nicht nur nicht des 
Unfalles, der ſein Uebel herbeigeführt, ſondern 
ebenſo wenig ſeiner Vergangenheit, ſogar ſeinen 
eigenen perſönlichen Namen hat er vergeſſen.“ 

„So iſt der arme Menſch ſeit ſeinem Sturz 
= Bewußtſein?“ fragte Clemence theilnahms⸗ 
voll. 

„Das keineswegs. Er hat drei Tage nach 
ſeiner Aufnahme im Hoſpital das Bewußtſein 
wieder erlangt, und da kein Schädelbruch vor⸗ 
lag, ſich körperlich auch ſehr bald wieder er⸗ 
holt. In gewiſſem Grade ſogar auch geiſtig! 
er ſpricht durchaus vernünftig, hat vollkommenes 
Verſtändniß, ja ſelbſt Erinnerung für alles, 
was jetzt um ihn her vorgeht, aber ebenſo voll⸗ 
kommen das Gedächtniß für alles Frühere ver⸗ 


loren.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


gegeben werden. 
dieſen Stunden als allgemein verbindlich je 3 
Stunden Turnen von Sexta bis Prima und je 
2 Stunden Singen in Sexta und Quinta 
treten. Da dieſelben als eigentliche Arbeits⸗ 
ſtunden nicht erachtet werden, ſo ſind ſie oben 
außer Betracht geblieben. Die für das Singen 
beanlagten Schüler ſind, Einzelbefreiungen, vor⸗ 
behalten, auch in Quarta bis Prima zur Theil⸗ 
nahme an demſelben verpflichtet. Zur Forts 
ſetzung des Zeichnens in je 2 Stunden ſind an 
allen Gymnaſien bis zur oberſten Klaſſe Ver⸗ 
anſtaltungen getroffen, ebenſo wird zur Erler⸗ 
nung des Engliſchen oder Hebräiſchen in je 2 
Stunden von Sekunda A. bis Prima A. Ge⸗ 
legenheit gegeben. 

2) Abänderungen der Ordnung der Reife⸗ 
prüfung: a. wie ſchon jetzt angeordnet, fällt der 
lateiniſche Aufſatz für die Gymnaſial-Abitu⸗ 
rienten fort, doch die Ueberſetzung aus dem 
Deutſchen in das Lateiniſche bleibt; b. die Be⸗ 
rückſichtigung des griechiſchen und franzöſiſchen 
Berſetzungsſkriptums für Prima fällt fort; c. 
die Beſeitigung des Lateinſprechens in der münd⸗ 
lichen Prüfung, wie die Prüfung in der Geo⸗ 
graphie und die mündliche Prüfung im He⸗ 
bräiſchen iſt ins Auge gefaßt; d. die Abi⸗ 
turienten der Gymnaſien haben eine Ueberſetzung 
aus dem Franzöſiſchen ins Deutſche anzufertigen. 
Was die mündliche Prüfung angeht, ſo treten 
folgende Aenderungen ein: a. für die Gymnaſien: 
Die mündliche Prüfung erſteckt ſich auf die 
Religionslehre, die lateiniſche und griechiſche 
Sprache, ſowie die Mathematik und Geſchichte 
b. für die Realgymnaſien: Die mündlich 
Prüfung erſtreckt ſich auf die Religionslehre, 
die franzöſiſche und engliſche Sprache, ſowi⸗ 
die Mathematik und Geſchichte. — Die Be 
freiung von der ganzen mündlichen Prüfung 
hat einzutreten, wenn der Schüler bei tadel⸗ 
loſem Betragen ſowohl in ſämmtlichen verbind 
lichen Fächern vor Eintritt in die Reifeprüfung 
als auch in ſämmtlichen ſchriftlichen Arbeite 
mindeſtens das Prädikat „genügend“ ohne Ein 
ſchränkung erhalten hat. — Die Befreiung von 
Theilen der mündlichen Prüfung hat einzutreten 
a. in Fächern, welche nicht Gegenſtand ber 
ſchriftlichen Prüfung find, wenn das Urtheil 
des Klaſſenlehrers ohne Einſchränkung „genügend“ 
lautet; b. in Fächern, welche auch Gegenſtand 
der ſchriftlichen Prüfung find, wenn überdie⸗ 
die ſchriftlichen Arbeiten des Prädikat „genügend“ 
ohne Einſchränkung erhalten haben. — Er 
zuläſſig, daß nicht genügende Gejammtleiium 
in einem verbindliche Gegenſtande k 
mindeſtens gute Geſan 
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ferner die Beflimmungen über die Verſegungs 
prüfung aus Unterfelunda, weil von num ab a 
dieſe die Berechtigung für den einjährige 
Militärdienſt geknüpft iſt: a) an Gymnaſien 
gehören zur ſchriftlichen Prüfung ein deutſche 
Aufſatz, je eine Ueberſetzung in das Lateiniſche 
Griechiſche und Franzöſiſche, drei Aufgaben aus 
der Mathematik und der elementaren, nich 
mathematiſchen Körper berechnung; b. an Real; 
gymnaſien ein deutſcher Aufſatz, je eine Ueber 
ſetzung in das Franzöſiſche und Engliſche, ein 
Ueberſetzung aus dem Latein, drei Aufgaben 
aus der Mathematik und der elementaren, nicht 
mathematiſchen Körperberechnung. Für bie 
mündliche Prüfung gelten hier, abgeſehen von 
der zu fordernden Prüfung in der Erdkunde, 
dieſelben Beſtimmungen wie für das Abiturienten- 
examen, auch bezüglich ganzer oder theilweiſer 
Befreiung und Ausgleichung von Fächern. Auch 
diefe Verſetzungs⸗Prüfungen finden unter Vor 
ſitz eines ſtaatlichen Kommiſſars ſtatt und find 
thunlichſt an die Prüfungen der Abiturienten 
anzuſchließen. N 

3) Die häuslichen Arbeiten. Die Minde⸗ 
rung der wöchentlichen Lehrſtunden ſoll nicht 
eine Vermehrung der Hausarbeit zur Folge 
haben, ſondern jener Verluſt ſoll durch eine 
beſſere Methode ausgeglichen werden. Die 
Hausarbeiten ſind als eine weſentliche Ergänzung 
des Schulunterrichts für mittlere und obere 
Klaſſen zu erachten, aber maßvoll zu bemeſſen. 
Ein nicht unerheblicher Theil der bisherigen 
ſchriftlichen Hausarbeit kann in die Schule ver⸗ 
legt werden. Zu dieſem Zwecke ift es erforder · 
lich, daß auf den unteren und mittleren Stufen 
die ſprachlich⸗ hiſtoriſchen Fächer einerſeits und 
die mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen anderer⸗ 
ſeits in jeder Klaſſe thunlichſt in eine Hand 
gelegt werden. Im Beſonderen ſind in Quarta 
und den beiden Tertien häusliche deutſche Auf⸗ 
ſätze oder Ueberſetzungen aus den Fremdsprachen 
nur alle ſechs Wochen anzufertigen; die häus⸗ 
lichen fremdſprachlichen Exerzitia ſind zu ver⸗ 
ringern, die Präparationen auf die Schrift⸗ 
ſteller vom Lehrer in der Klaſſe vorzunehmen; 
komplizirte Rechen⸗ und mathematiſche Aufgaben 
ſind zu vermeiden. In den Oberklaſſen der 
Gymnaſien fallen alle vorbereitenden häuslichen 
Uebungen auf den lateiniſchen Auſſatz fort. Der 
deutſche Aufſatz, welcher auf dieſer Stufe Er⸗ 
ziehung zu ſelbſtſtändiger Arbeit bezweckt, tritt noch 
mehr als bisher in den Mittelpunkt des Unter⸗ 
richts; aber mehr als 8 Aufſätze — bisher 
waren es zehn — ſind nicht zu fordern. In 
der Mathematik ſind neben den regelmäßigen 


Doch iſt zu beachten, daß zu 


Klaſſenübungen alle ſechs Wochen ſelbſtſtändigere 
häuslichere Ausarbeitungen von nicht zu großer 
Schwierigkeit zu fordern. Eine geordnete 
deutſche und fremdſprachliche Privatlektüre 
bildet auf den oberen Klaſſen die nothwendige 
Ergänzung der Schularbeit. Die Lektüre iſt 
zwar planmäßig zu leiten, indeß dem Schüler 
nach ſeiner Indioidualität eine gewiſſe Freiheit 
der Wahl zu geſtatten. Die Erziehung zu 
ſelbſtſtändiger freier Thätigkeit iſt vor allem im 
Auge zu behalten.“ 

—— un; 


Vrovinzielles. 


Kulm, 10. September. Einer großen Ge⸗ 
fahr entging unlängſt der Abendzug Kornatowo⸗ 
Kulm. Ruchloſe Hände hatten auf dem Ueber⸗ 
wege der Kulmſee'er Chauſſee bei Bahnhof 
Stolno einen zentnerſchweren Stein auf das 
Geleis gerollt. Da derſelbe aber nur mit einem 
Ende auf der Schiene lag, war es dem Bahn⸗ 
räumer möglich, das Hinderniß zu beſeitigen. 
Allerdings wurde von dem ſtarken Anprall der 
Bahnräumer verbogen. E. Z.) 

i. Briefen, 10. September. Nachdem 
ſchon über einige Güter wegen Rotzkrankheit 
der Pferde die Sperre verhängt worden, iſt 
dies jetzt auch bei den Pferden hieſiger Be⸗ 
wohner geſchehen. — Durch Unvorſichtigkeit 
eines Knaben wurde geſtern ein Heuſchober in 
Brand geſteckt; das Wohnhaus des Beſitzers 
wurde nur mit Mühe vor dem Brande be ⸗ 
wahrt. - 

Strasburg, 9. September. In der hie⸗ 
"gen katholiſchen Pfarrkirche werden nächſtens 
1 große und mehrere kleine Glasmalereien in 
Teppichmuſtern eingeſetzt werden. Die Koſten 
dieſer Arbeiten betragen 7500 M. 

Konitz, 9. September. In der vergan⸗ 
genen Nacht gegen 1 Uhr wurde von einem 
Boten die Nachricht gebracht, daß das Reſtaurant 

Neu Amerika“ in Flammen ſtehe. Die Feuer⸗ 
wehr fuhr bald mit zwei Spritzen nach der 
Hrandſtätte und fand das ganze lange Gebäude, 
die Ladenlokalitäten, den Saal und die Gaſt⸗ 
mmer, bis auf den rechten Seitenflügel voll⸗ 
Nändig in Flammen. Die Thätigkeit der frei⸗ 
willigen Feuerwehr konnte ſich nur auf die 
Erhaltung des rechten Seitenflügels und die 
Deſchützung der daneben liegenden leichtgebauten 
Jabäude erſtrecken, was auch gelang. Der Be⸗ 
ber, welcher erſt durch das Eindringen von 
alm in ſeinem Zimmer geweckt wurde, fand 
nog: Saalthür erbrochen. Zigarren und gefüllte 
Ewanntweinflaſchen 2c. ſollen noch im Chauſſee⸗ 
aben gefunden worden ſein. Daraus iſt zu 


Wehen, daß jedenfalls die Diebesbande nicht 


"ein mit den mitgenommenen Waaren bes 
edigt war, ſondern das Gebäude in Brand 
ckte. (Kon. Tabl.) 

Berent, 10. September. Im Galibauie 
Gr. Klinſch war am letzten Sonntage von 
‚ungen Leuten ein Tanzvergnügen veranſtaltet, 
wobei es zu Streit und Thällichkeiten kam. 
z hatten ſich von den Streitenden zwei Par: 
en gebildet, die ſich ſo lange bekämpften, bis 
Ir Arbeiter Dzierszewski todt auf der Stelle 
gen blieb. Die nähere Unterſuchung dieſes 
odlſchlagfalles iſt im Gange. (E. 8.) 

Pelplin, 10. September. Dienſtag Morgen 
wurde der Briefträger Liedtke aus Subkau von 
rbeitern auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
irſchau und Subkau todt aufgefunden. Der 
chädel war zur Hälfte zertrümmert. Ob L. 
runglückt iſt oder den Tod geſucht hat, konnte 
cht feſtgeſtellt werden. Auffällig iſt der Um⸗ 
imd, daß der Leichnam nicht am Ueberwege 
In Bruſt nach Subkau, ſondern etwa 1 ½ 
ilom. davon entfernt in der Nähe des Bahn⸗ 
fes Subkau aufgefunden wurde. Der Verun⸗ 
ückte iſt 30 Jahre alt und Vater von drei 
dern. Die gerichtliche Leichenbeſichtigung 
gab, daß durch einen Stoß oder ſtumpfen 
Schlag der Tod herbeigeführt iſt. Uhr und 
ſonſtige Effekten wurden nach der „Danz. Ztg.“ 
bei der Leiche gefunden. 

Danzig, 10. September. Die amtlichen 
Bezirkslehrerkonferenzen, welche alljährlich einmal 
in den Seminarien ſtattfinden, haben für den 
Regierungsbezirk Danzig vorgeſtern in Berent 
und heute in Marienburg ſtattgefunden. In 
Berent nahmen 50—60, in Marienburg über 
200 Lehrer an der Konferenz Theil. 

Pr. Holland, 9. Septbr. Einen ſchreck⸗ 
lichen Tod fand dem „Geſ.“ zufolge dieſer 
Tage der Dienſtjunge N. in Schmauch. Beim 
Treiben der Pferde eines Roßwerks entfiel ihm 
die Peitſche, er bückte ſich, um ſie aufzuheben, 
fiel aber dabei jo unglücklich von dem Roßwerk 
herab, daß er von der Kurbelſtange erfaßt und 
getödtet wurde. 

Allenſtein, 9. September. Vom 1. Oktbr. 
wird hier im Verlag der Buchhandlung von 
E. Buchholz eine neue Zeitung, die „Allenſteiner 
Volkszeitung“ dreimal wöchentlich erſcheinen. 
Die „Allſt. Volksztg.“ wird der „Erml. Ztg.“ 
zufolge die Richtung des Zentrums vertreten. 

Mohrungen. 10. September. Der 
Kommis Georg Lockies, welcher wie wir zu ſ. 
Z. berichtet haben, aus dem hieſigen Gefäng⸗ 
niſſe ausgebrochen war, iſt bereits in Gubitten 
ermittelt und verhaftet worden. L. hat fi 
beim Sprunge über den Zaun des Gefängniß⸗ 


hofes beide Beine verſtaucht, ſo daß er ſich 
nur mühſam den mehrere Meilen weiten Weg 
nach Gubitten hat ſchleppen können. 

Freyſtadt in Schleſien, 10. September. 
Wegen Unterſchlagung erheblicher Sparkaſſen⸗ 
gelder iſt der frühere hieſige Sparkaſſenkontroleur 
Jaue verhaftet worden. Derſelbe war zuletzt 
bei der ſtädtiſchen Verwaltung in Hildesheim 
beſchäftigt. 

Gumbinnen, 10. September. Ein Akt 
großer Rohheit wurde kürzlich auf dem Kirchhof 
zu Ober⸗Grabaſſen bei Mierunsken ausgeſührt. 


in dem Abkommen mit Rußland vom 4. Febr. 
1879 (G.⸗S. S. 138) vorgeſehenen Wege vor 
ein ruſſiſches Gericht in einer Strafſache als 
Zeuge geladen werden, die Genehmigung, dieſer 
Ladung nachzukommen, auf dem Inſtanzwege 
bei dem erſtgenannten Miniſter einzuholen haben. 
Dieſe Anordnung iſt aus der Thatſache hervor⸗ 
gegangen, daß die ruſſiſchen Gerichte den betr. 
Zeugen eine die Unkoſten der Reiſe deckende 
Vergütigung nicht gewähren können, weil die 
Vergütigung für Aufwand und Reiſekoſten in 
den bezüglichen Beſtimmungen der ruſſiſchen 


— [Vom heutigen Wochen⸗ 
markt.] Preiſe: Butter 0,75 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,60, Kartoffeln 2,80, Stroh und 
Heu je 2,50 der Zentner, Hechte, Barſche, 
Karauſchen je 0,50, Breſſen 0,30, Maränen 
0,50, kleine Fiſche 0,10, Aale 0,90 das Pfund, 
Krebſe 0,60 —3,50 das Schock, Enten 1,60 
bis 3,00, Tauben 0,60, Hühner 1,00 — 2,00 
das Paar, Gänſe (Stück) 2,00 — 4,00, Mandel 
Gurken 0,40, Senfgurken 0,80 — 2,00, Wachs⸗ 
bohnen 0,10, grüne Bohnen 0,05, Zwiebeln 
0,05, Aepfel 0,05 —0, 10, Birnen 0,05 —0,10 


Ein Wirth, dem u. a. eine Rolle Leinwand ge- Strafprozeßordnung für alle Zeugen ohne Aus⸗ das Pfund. 
ſtohlen war, legte in den Sarg eines gerade 3. | nahme gleich, und zwar derart bemeſſen iſt, daß — [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
3. des Diebſtahls verftorbenen Kindes ein 


ſie zur Deckung der bezeichneten Unkoſten nicht 
ausreicht. Es muß deshalb die Entſchädigungs⸗ 
frage in einer die Anſprüche des Vorgeladenen 
befriedigenden Weiſe geregelt ſein, bevor die 
Genehmigung ertheilt werden kann, der Vor⸗ 
ladung ruſſiſcher Gerichte Folge zu leiſten. 

— [Zur Kartoffelernte] ſchreibt 

man uns aus fachmänniſchen Kreiſen: Die un⸗ 
günſtigen Berichte aus der Provinz Poſen über 
Kartoffeln ſind ſehr übertrieben. Die Aus⸗ 
ſichten haben ſich für Weſtpreußen in den letzten 
drei Wochen durch die anhaltend günſtige Witte⸗ 
rung bedeutend gebeſſert; bleibt das Wetter 
günſtig, ſo wird die Ernte über mittel; ſicher 
vorauszuſehen iſt aber eine bedeutend beſſere 
Ernte, als die vorjährige. Die Preiſe werden, 
da ſich die Situation noch nicht geklärt, ſehr 
hoch gehalten, es ſollen ſogar bereits von An⸗ 
käufern 1.50 bis 1,60 M. für den Zentner ab 
Station gezahlt worden fein. Stärkefabriken 
ſind bei dieſen Preiſen keine Abnehmer. 
Die Bereifung der Weichſel] 
durch die Weichſelſtrom⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion 
findet, wie bereits mitgetheilt, am 17., 18. und 
19. d. M. ſtatt. An der Bereiſung wird als 
Vertreter der Handelskammer für Kreis Thorn 
deren Vorſitzender Herr Herm. Schwartz jun. 
Theil nehmen. Am 17. d. M. wird früh 
7 Uhr von hier aus mit dem Regierungs⸗ 
dampfer „Gotthilf Hagen“ zunächſt die Fahrt 
bergauf bis zur Landesgrenze zurückgelegt, von 
wo aus die Rückfahrt angetreten werden wird. 
An demſelben Tage fährt die Kommiſſion bis 
Graudenz. Am 18. und 19. d. M. werden 
die Beſichtigungsreiſen nach Elbing und Danzig 
fortgeſetzt. 

— [An dem Velocipeden⸗Wett⸗ 
fahren] des Gau = Verbandes der Provinz 
Poſen, welches in Poſen in Ausſicht genommen 
ift, werden auch Thorner Radfahrer Theil nehmen. 

— [Der Ruderverein Thorn 


7 Perſonen. 

— Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,58 Mtr. 
— BEE 


Kleine Chronik. 


Baden. Ein entſetzliches Brandunglück hat ſich 
in Oppenau, einem kleinen Städtchen am Fuß des 
Kniebis, ereignet. Auf noch unaufgeklärte Weiſe ge⸗ 
rieth das Wohnhaus und die Sägemühle des Me⸗ 
chaniker Franz Müller, ſowie die Brauerei „Zum 
Karthaus“ in Brand, wobei drei Säger und ein Brau⸗ 
meiſter den Flammen zum Opfer fielen. 

Stockholm. Großes Aufſehen erregt die ge⸗ 
machte Entdeckung, daß der 30jährige Graf Bror 
Mörner, von dem man annahm, daß er ſich ſelbſt das 
Leben genommen, von ſeinem jüngeren Bruder durch 
zwei Revolverſchüſſe getödtet worden iſt. Der Mörder 
hat ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt. Er hatte 
den Bruder um ein Darlehen erſucht. Als dieſer das⸗ 
ſelbe verweigerte, erfolgte die Mordthat. 

Wien. Der Chefredakteur der amtlichen „Grazer 
Ztg.“, Dr. Ziſtler, iſt geſtern bei einem Ausflug ins 
Hochſchwabgebiet abgeſtürzt. — Der Architekt Edgar 
Krickl, der am 19. Auguſt einen Aufſtieg auf den Hoch⸗ 
könig (Salzburger Alpen) unternommen hatte und 
ſeitdem vermißt wurde, iſt auf dem Hochſeiler todt auf⸗ 
eg worden. Krickl, welcher ſich verirrt hatte, 
ürfte, da ſeine Leiche keine äußeren Verletzungen 
zeigte, erfroren ſein. 

Strelitz i. M., 11. September. Die erſt vor 
Jahresfriſt hierher verlegte Bauſchule, in der der 
Eintritt jeden Tag erfolgen kann, Vorkenntniſſe und 
rege Fleißentwicklung die Studienzeit oft erheblich 
kürzen, wurde im Winter von 310 und im Schuljahr 
1890 von 558 Schülern beſucht. Mehrere Aufge⸗ 
nommene ſtehen im Begriff, von jener geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung Gebrauch zu machen, nach der die Abiol. 
venten nachträglich, alſo bis zum 25. Jahre ung 
Kenntniß in fremden Sprachen aufzuweiſen, d f 
rechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdie 
Frühere Fälle führten jedem: 


Stückchen Leinwand, das mit der geſtohlenen 
Leinwand in einem Stück gewebt war, da es 
dann nach den Lehren des Aberglaubens dem 
Dieb ebenſo gehen müſſe, wie dem im Sarg 
verweſenden Leinwandſtück. Es war aber nicht 
genug, daß der abergläubiſche Dieb, der von 
dieſem Vorfall hörte, die Leinwand dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer zuſtellte, er grub, da er 
ſich noch nicht vollſtändig ſicher fühlte, die Leiche 
des Kindes in einer dunklen Nacht zwiſchen 11 
und 12 Uhr aus und entwendete das Stückchen 
Leinwand aus dem Sarg. Die am andern 
Tage angeſtellten Nachforſchungen zeigten, in 
welcher brutalen Weiſe der Dieb zu Werke ge⸗ 
gangen war. Es waren der Leiche ein Arm 
und die Finger der andern Hand, da ſie aus 
dem Sarg herausſteckten, durch die Wucht der 
Erde beinahe abgequetſcht. 

Lyck, 10. September. Vor Kurzem wurde 
eine hier in beſchränkten Verhältniſſen lebende 
Handwerker⸗Wittwe telegraphiſch nach Königs: 
berg gerufen, um bei Eröffnung des von ihrem 
verſtorbenen Bruder hinterlaſſenen Teſtaments 
zugegen zu ſein. Durch daſſelbe fiel ihr ein 
Baarvermögen von 54 000 M. und eine größere 
Anzahl werthvoller Schmuckgegenſtände zu. 

Bromberg, 9. September. Zu geſtern 
Abend war von mehreren Bürgern nach dem 
Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung einberufen, 
um die Frage betreffend die Errichtung von 
Volkswohnſtätten in unſerer Stadt durch die 
deutſche Volksbaugeſellſchaft zu erörtern. Der 
Einladung waren Hunderte von Perſonen ſo⸗ 
wohl aus dem Arbeiter: als dem Beamtenſtande 
gefolgt. Herr Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Sekretär 
Lewin hielt einen Vortrag über die Ziele der 
Genoſſenſchaft. Dieſelbe ſei vor kurzem von 
hochſtehenden und in der Finanzwelt bekannten 
Perſonen (Graf Stolberg⸗Wernigerode, Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp u. ſ. w.) ins Leben gerufen, 


Heutiger 


werben können. 
Erfolg. 

Paris, 9. September. Ein zW 

jähriger Schüler der hieſigen Kunſt⸗Aka 

der ſeine Ferien im Kreiſe ſeiner Fami 

Niort zubrachte, wurde plötzlich wahnn 

Er warf nach heftigen Kampfe feine Jer 
ann Ci, ſter des g . 8 


und habe ihren Sit in Berlin. Dort ſei in halt a Sonnabenb, den 12. d. M., aus einem Fe zweiten Stockwer 
mit der Beſchaffung von Volkswohnhäuſern ſche ‚ feine Monatsverſammlung im | zerſchmetterte ihr dann mit einem Blu 
weiter vorgeſchritten und will die Geſellſchaft] Bootshauſe ab, im Anſchluſſe daran wird die N ai mit dem Hemde bekleid tier 
ſich im ganzen Reich verbreiten. Nach den Einweihung dieſes Hauſes erfolgen, Feſtkneipe] der Wahnſinnige auf die Straße, wo 


Statuten kann Jedermann ohne irgend welche 
Anzahlung Hausbeſitzer werden. Zu dieſem 
Zweck muß er ſich bei einer von der Genoſſen⸗ 
ſchaft bezeichneten Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
verſichern und zwar in der Höhe, daß durch 
die Verſicherungsſumme das Grundſtück bezahlt 
wird. Stirbt er vor ſeinem 60. Lebensjahre, 
fo hinterläßt er ſeinen Erben das Grundſtück 
laſtenfrei als Eigenthum. Bei der Erreichung 
des 60. Lebensjahres geht es gleichfalls als 
völlig freies Eigenthum auf ihn über. Iſt der 
Familienvorſtand nicht in der Lage, ſich ſelbſt 
verſichern zu können, d. h. wenn er durch Alter 
oder Krankheit daran verhindert iſt, ſo kann 
irgend ein Mitglied ſeiner Familie ſich an ſeiner 
Stelle verſichern laſſen. Stirbt in einem ſolchen 
Falle der Hausvorſtand und die hinterbliebene 
verſicherte Perſon kann die etwa 7 Prozent des 
Anlagekapitals betragenden Zinſen u. ſ. w. 
nicht aufbringen, ſo erhält ſie die ganze von 
ihr eingezahlte Summe, nach Abzug der durch 
Reparaturen nöthigen Verauslagungen, zurück, 
ſo daß auch in dieſem Falle nichts verloren 


uſw. Zu der Feier werden auch ſämmtliche 
paſſiven Mitglieder erwartet. 

[Im Schützenhausgarten) 
veranſtalteten geſtern frühere Mitglieder des 
hieſigen Sommertheater⸗Enſembles eine humo⸗ 
riſtiſch⸗dramatiſche Abendunterhaltung. Das 
Publikum amüſirte ſich und kargte nicht mit 
ſeinen Beifallsbezeugungen. 

— lLiliputaner.] Die Vorſtellungen 
der „kleinen“ Künſtlerſchaar erfreuen ſich immer 
größerer Theilnahme. Die „Kleinen“ haben 
ein reichhaltiges Programm, jede Vorſtellung 
bringt neue Sachen, die jedesmal gut durchge⸗ 
führt werden und alle Zuſchauer befriedigen. 

— [Im Schaufenſter!] des Herrn 
W. Berg, Brückenſtraße, iſt ein Gemälde aus⸗ 
geſtellt, das ein Bruder des Herrn B. ange⸗ 
fertigt hat. Das Gemälde ſtellt angelnde 
Knaben dar. Unſerer Anſicht nach verdient das 
Gemälde allgemeine Beachtung, der Künſtler 
hat lebenswahr gezeichnet. 


— [Ferienſtrafkammerj. 


griffen und in eine Irrenanſtalt gebracht rde 


Handels -Nachrichten. Be 


Chemnitz, 9. September. Bericht von Periholb 
Sachs. Unſere heutige Wochenbörſe verlief jehr ruhig 
und bewegte ſich das Geſchäft in den engſten enen. 


Holztrausport auf der Weich 

Am 11. September find eingegangen: F.. mann 
von Friedmann und Pohl⸗Morkowitz, an Ordre Stettin 
2 Traften 1947 kief. Balken, 2145 tann. Balken, 5 
fief. Schwellen, 1699 eich. Schwellen; A. Szubialka 
von Wahl ⸗Tarnobrzey, an Verkauf Thorn 2 Traften 
3 Elfen, 5009 kief. Mauerlatten, 300 kief. Sleeper; 
S. Inwer von J. Iuwer⸗Rzeszow, an Verkauf Thorn 
1 Traft 431 kief. Schwellen, 2600 kief. Mauerlatten. 


——— — —— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. September. 
Fonds feſtlös. 
Ruſſiſche Banknoten 


510 %% 


10.9.1. 


In der 


geht. Wie der Vorſitzende im Anſchluß an den | heutigen Sitzung ſtanden 8 Sachen zur Ver⸗ Br. 4% Conſols + 
Vortrag bemerkte, war die geſtrige Verfammlung | handlung ar. Michael Wodarczek ohne Domizil 4 Se Pander x 
nur ein Prüfftein, um das Intereſſe für die | und Wladislaus Kaminski aus Wojezyn, welche a f x 


Sache feitzuftellen ; die Zeichnungen für den 
Erwerb eines Eigenthums waren außerordentlich 
zahlreich und dürften nach Hunderten zählen. 
Zum Schluſſe wurde ein Lokal⸗Komitee, be⸗ 


ſich als Händler bezeichnen, wurden eines 
Taſchendiebſtahls, verübt auf dem Jahrmarkte 
zu Schoenſee, überführt und zu 10 Monaten 
bezw. 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Wodarczek 


Diskonto-Comm.⸗Antheile 
Oeſterr. Creditaktien 
Dee ar 55 Si 5 
en: eptbr.⸗ r. 
5 Oktbr.⸗Novbr. 


ſtehend aus 13 Herren, gewählt, welches bie | erhielt außerdem noch eine Woche Haft wegen Loco in New-York 
Angelegenheit in die Hand nehmen wird. Beilegung eines falſchen Namens. — Dem Buch⸗ 
(Br. Tgbl.) halter Otto Kirſchner aus Podgorz machte die | Roggen: Septbr Oubr. 
— .. | Anklage Nöthigung und fahrläſſige Körperver⸗ Oktbr.⸗Nopbr. 
Lokales. letzung zum Vorwurf. Angeklagter wurde mit Novbr.⸗Dezbr. 
20 Mark bezw. 4 Tagen Gefängniß beftraft. — | Nüböl: Septbr.-Ditbr. - . 
Tue, n Seren Die Arbeiter Guflav Strud und Friedrich Lenz al a 
— [Bum Beſuch des Profeſſor ] aus Alt⸗Thorn waren beſchuldigt, ſich gegen, | Spiritus: do. mit 70 M. do. 5710 30 
Virchow! in unſerer Stadt melden polnische ſeitiz geſchlagen zu haben. Das Urtheil lautele Sept. 70 er 58,10 58,50 
Zeitungen, daß der Gelehrte die prähiſtoriſchen] auf 2 Monate bezw. 14 Tage Gefängniß. — Die Sept.⸗Okt. 70er 50, 40 59,49 


und Alterthums⸗ Sammlungen des hieſigen 
polniſchen wiſſenſchaftlichen Vereins im Muſeum 
beſichtigt habe, V. ſei erſtaunt geweſen über 
die Reichhaltigkeit der Sammlungen und ſoll 
erklärt haben, daß er in Betreff der prähiſto⸗ 
riſchen Gegenſtände die Thorner Sammlung 
hoher ſtelle, als ſelbſt die des Provinzial⸗ 
muſeums in Danzig. 

— [Beugenihaft preußiſcher Be⸗ 
amten vor ruſſiſchen Gerichten.] 
Der Miniſter des Innern hat in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten und dem Juſtizminiſter ange⸗ 
ordnet, daß preußiſche Beamte, welche auf dem 


Sache gegen den Fleiſcherlehrling Franz Witt⸗ 
kowski, Fleiſchergeſellen Paul Rapp und Schiffs⸗ 
gehülfen Franz Jendrzejarski von hier wurde 
wegen Ausbleibens eines Zeugen vertagt. — 
Die Arbeiterfrau Cäcilie Leritzta aus Renczkau 
wurde von der Anklage des Diebſtahls freige⸗ 
ſprochen. — Gegen den Arbeiter Andreas Ko⸗ 
walski aus Kulm wurde wegen Vergehens gegen 
$$ 166, 271 St.⸗G.-⸗B. auf 3 Tage Gefängniß 
erkannt. — Der Arbeiterſohn Wladislaus Rut⸗ 
kowski aus Adl. Kiewo erhielt wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls 10 Tage Gefängniß, der Böttcher Julius 


Charles Heidsieck 
Weisslack Champagner 
PERF ET 000 


Wechſel⸗Diskont 4; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 74,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez 
nicht conting. 70er 53,25 
September —.— 


— ‘ 


Schmidt aus Neugrabia wegen Diebftahls im 
wiederholten Rückfalle 4 Monate Gefängniß. 


Dolizeil. Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und Treppen 
betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 

Fluren, Treppen, Corridors u. ſ. w. vom 
intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge ; 
bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins- und 
ſonſtigen Verfammlungs Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge. Flure, Treppen und Corri 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 


Vereins- und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. igenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohufig haben, 


können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, in⸗ 
ſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm aufer ⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888, 

Die Polizei- Verwaltung“. x 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und event. auch die Geltend. 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 

Thorn, den 26. Auguſt 1891. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 1. Sep⸗ 
tember cr. iſt in das Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 207 
eingetragen, daß der Kaufmann Paul 
Hellmoldt in Thorn, für ſeine Ehe mit 
Elise Grabe aus Thorn, durch Vertrag 
vom 22. Auguſt cr. die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
alles Vermögen, welches die Braut in 
die Ehe einbringt, ſowie alles, was 
dieſelbe während der Ehe durch Erb⸗ 
ſchaften, Vermächtniſſe, Schenkungen, 
Glücksfälle oder ſonſt irgendwie er⸗ 
wirbt, die Eigenſchaft des vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll. 
Thorn, den 2. September 1891. 


Königliches Amtsgericht. 

Ausverkauf. 

Das zur R. Kuszmink Nachf. 
W. v. Kuczkowski'ſchen Konkurs- 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend 
aus: Schreib- und Zeichenmaterialien, Schul. 
und Contobüchern, Geſangbüchern für Oft- 
und Weſtpreußen, katholiſchen Gebetbüchern 
in deutſchem und polniſchem Druck, Crucifixen, 
Roſenkränzen, Weihkeſſeln, Photographie und 
Voefie Albums, Portemonnaies, Portetreſors, 
Zigarren und Viſitentaſchen, Schreib ⸗ und 
Muſikmappen, Schultorniſtern, Bücherträgern, 
Bildern und Bilderrahmen, wird aus⸗ 
verkauft. 

Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


den Neſt meines Holzlagers, 


beſtehend aus /, 4“ Brettern, zu 
Decken und Dachſchaalung geeignet, auf Ver⸗ 
langen geſäumt auch gefpundet, ſowie einige 
Mauerlatten ¼ “ und ¼“ ſtark, verkaufe 
billigſt fußweiſe oder im Ganzen. 


Adele Majewski, 
Bromberger Vorſtadt, I. Linie. 


Anker - Ciehorien ist der beste. 


Vorzügl. gutſitzende Corſets 
empfehlen Geschw. Bayer. 
welche ihre Niederkunft 
Damen, e 3: 
bei Frau Ludewski, 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


al nn RR Aa send RA Et ne 3 
Für die Nedattion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verla 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicher.⸗Beſtand:: 
Neu; Anmeldungen im laufe 


Bank fonds 


Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn: 
Ueberſchuß an die Verſicherten zu vertheilen 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden ⸗Nachgewährung auf die letzten 
5 vers 37% der Jahres⸗Normalprämie; nach 

Syſtem: 28% der Jahres-Normalprämie und 2,%% der Reſerve, wonach ſich 
die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis auf 121% der Normalpcämie 


berechnet. 


Die Verſicherungen 


ohne Zuſchlagprämien auch im Kriegsfalle in Kraft. 


Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs⸗Anträgen iſt 


ſtets bereit 
Thor u, im September 1891. 


stopfun 


Anker - Cichorien ist der beste. 
1 kleine Wohnung zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
Eine Parterre Wohnung (6 Zimmer 
u. Zubehör) nebſt Hofraum u. Stallungen 
iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen Bader⸗ 
ſtraße 68. Louis Lewin. 
errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch . 
hr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern und 
allem Nebengelaß, 2. Etage, vermiethet 
für 375 ME. die 


2 Familienwohnungen 


ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtraße. 
ohnung, I. Etage, 4 Zim., Kab. u. 
Zubehör z. 1. Oktober zu vermiethen. 
. Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 
3 en Küche, ſämmtl. Zub., 1 Tr. 
och, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Frau Thomas, Strobandſtraße 74. 
Eine herrſchaftliche Wohnun 
Haufe, Bromberger 
Schulſtraße 114, ſofort oder zum 1. Oectbr. 
dieſes Jahres zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
B'nach Finken, 446/47 zwei Wohnungen, 
nach hinten, zu vermiethen 
S. Simon. 


Thorner Dampfmühle. 


Paul Engler, Baderſtr. 74. 


1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche, Keller und 
Bodenkammer zu verm. Bäckerſtr. 166. 


Brombg. Vorſt., Mellinſtr. 59 
iſt die I. und II. Etage, 6 u. 7 Zimmer 
mit Waſſerleitung, a. W. Stallung u. Remiſe, 
ſofort oder 1. October zu vermiethen. 

B. Fehlauer. 
2 Wohnungen vom J. October zu ver ⸗ 
miethen. N. Rausch, Gerechteſtr. 129/30. 


ohnung von 4 Zim. u. Zub., Pferdeſtall, 


1 Wohnung von 3 Zim. u. Zub. ſofort oder 
1 Fl. Wohnung iſt Brückenſtr. 19 zu verm. 
Z erfr. F. Skowronski, Brombergerſtr. 1. 
Modder kl. Wohnungen für 20, 50 und 
Nitz. Culmerſtraße 336. 
große Wohnung, evt, a.geth., Brucdenfr. 19 
3. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1 
3. Etage Brückenſtraße 11, vom 1. October 
an ruhige Miether zu verm. W. Landeker. 
1 Wohn. 2 Z. u Zub. 3.0. Neuſt. Markt Nr. 20,1. 
helle, freundliche Wohnungen per ſogl. 
refp. 1. October billig zu vermiethen. 
ine Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zubeh 
2 Zimmer, möblirt oder unmöblirt, zum 
1. October zu verm. Baderſtraße 72. 
Näheres bei A. Kube, Gerechteſtr. 129, I. 


1. Octbr. zu verm. C. Staedtke, Hoiftr. 8. 
80 Thaler zu verm. Brombg. Vorſt. 162. 
1 
Eine Wohnung, 
Hocker Ta e , 
v. 1. Oktbr. z. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 
Anker - Cichorien ist der beste. 


nden Jahre: 


* ASCHEXTRAcT 
NUR AECHN GA 


wenn jeder Topf den Namenszug 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


76 500 Perſonen mit 600 300 000 Mk. 
3687 Perſonen mit 28 379 400 Mk. 

ER . 171700000 Mk. 
. 224 600 000 ME. 
im Jahre 1891: 6 226 063 Mk. 


dem neuen „gemiſchten“ 


Wehrpflichtiger bleiben 


Hugo Güssow, 


MARIAZELLER ABFÜUHRPILLEN, 


„ zuträ licher als Schweizerpillen 
schädlichen Stoffen, ein angenehmes unter- 
stützendes Mittel bei trägem Stuhlgang, Ver- 
und den hieraus entstehenden Be- 
schwerden, wofür die grosse Beliebtheit, der 
zahlreiche Gebrauch, sowie die vielseitige ärzt- 
liche Ordination Gewähr leistet. — Prompteund 
milde Wirkung ohne Grimmen und Schmerz. 

Nebige Schutzmarke beweist die Echtheit. 
Preis der Schachtel 50 Pf. 

Apotheker C. BRADY, Kremsier (Mähren). 9 

Bestandtheile sind angegeben. Im Apotheken erhältlich. 


frei von 


in blauer Farbe trägt. 


Vorzügliches 


güdiſche 
Ueẽnjahts- 
Karten, 


in deutſch und hebräiſch, 
100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50 an 
(mit 3 Pf.-⸗Marke verſendbar), 
liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 
Buch- u. Accidenz- Druckerei 


Th. Ostdeutsche Zig. 
eee 
Gute lebende Gänſe u. Enten 


ſind ſtets zu haben. 
F. Skowronski, Brombergerftr. 1. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern 
in der Brückenſtraße oder deren Nähe 
parterre oder J. Etage zu miethen geſucht. 
Offerten unter P. B. mit Preisangabe in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


fl. Wohnung zu verm neb. Muſeum, 107, U. 
I kl. Kellerwohnung zu verm. Bacheſtr. 49. 


eine Wohnung, 
Fortzugshalber „n, Entre 
Mädchenſtube und Zubehör, per ſofort ſehr 
billig für 330 Mark zu vermiethen 
Bromb. Vorſt., I. Linie, Hofſtr. 190. Rahn. 
2 Wohnungen a 69 Thaler find zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 15. M. Timm. 
gut möbl. Jim, J. b. Neuft. Markt Nr. 20, I. 
bl. Zimmer, mit u. ohne Penſ. für 
12 Herren, z. v. Schuhmacherſtr. 426. 
Möbl. Zim. Jogl. 3. v. Strobandſtr. 14. 


öbl. Zimmer nebſt Burſchengel., 
mit auch ohne Stall, ſofort zu 
vermiethen. 

A. Wolff, Neuſtädt. Markt 212. 


* 


freundl. möbl. Zimmer für 1—2 Herren, 

mit auch ohne Beköſtigung, vom 15. od. 

vom 1. October zu vermiethen 
Junkerſtraßen⸗Ecke, Neuſtadt, 247, 2 Tr 


SIT. Jogis u. Berßſt. Tüchmacherſtr. 187. 
Fr. möbl. J. n, vorn bill. J v. Schillerſt⸗ 417. 
Möbl. Part.⸗Jim. z. v. Tuchmacherſtr. 174. 
Ein mbl. Vorder. m. N. b zu b. Gerſtenſt. 134. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Paulinerſtr. 107,111, 


Ein gut möbl. Zimmer ift billig von ſofort 
zu vermiethen Gerechteſtr. 123, II. vorn. 


Geſchuͤfts⸗Keller 


vom 1. Okt zu vermieth. M. S. Leiser. 


Geräumiger Speicherraum, 
parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


Landwirthſchaftliche 
Winterſchule zu Zoppot. 


Beginn des Kurſus Montag, den 
19. October d. J. — Unterricht in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft. Arbeiten im 
chemiſchen Laboratorium. — Programme 
und nähere Auskunft durch den Unter⸗ 
zeichneten. — Baldige Anmeldungen zu 
richten an 


Director Dr. Funk, Zoppot. 


H. Loewenthal, 


Traiteur, Gneſen, 


von Thorn und Umgegend zur Uebernahme 
von Hochzeiten und Feſtlichkeiten jegl. 
Art bei prompteſter Bedienung und zu ſehr 
ſoliden Preiſen. Referenzen geachtetſter 
Familien ſtehen mir zur Seite, ebenſo beſitze 
der Neuzeit entſprechende Tafeldecoration und 
bitte ich ergebenſt, bei vorkommenden Fällen 
mich gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen, 
welche zur vollen Zufriedenheit ausgeführt 
werden. eee 


— Strickuolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos und Rock⸗ 
Wolle zu billigem Preiſe. 


Hercules-Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, empfiehlt 
S. Hirschfeld. 


Anker - Ciehorien ist der beste. 
3 — für Studi d 
Pe f 


eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 

Preisverzeichn, franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


Medieinal-Ungarwein. 


Billigste Bezugsquelle von 
J. A. Roth, Wein bergs- 
besitzer in Erdö-Benye 
bei Tokay. 


an * 
e 


N 


b. Thorn bei Gustav Regitz. 
Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Linie 


tettinNew- Vork. 


Tlige Fahrpreiſe. — Veſte Verpflegung. — Einzig 
directe Dampfer Linie zwiſchen Preußen und 
Nord⸗Amerika. 


1378) Nähere Auskunft ertheilt: 

J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, 

Marienwerder; Leop. Isacsohn, 

Gollub; Ger. igt. Heinr. Kamke, 
Flatow. 

Damen⸗ und Kinderkleider 
werden ſauber und billig gearbeitet in u. außer 
dem Hauſe Tuchmacherſtr. 175, 2 Tr. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Schillerſtraße 410. 
Miethsfrau Baum. 


Arbeiter und 
Arbeiterinnen, 


welche für nächſte Campagne dauernde, gut 

lohnende Arbeit ſuchen, können ſich ſchrift · 

lich oder perſönlich melden. Wohnung 

vorhanden. 

Anfang der Campagnen⸗Arbeit: 
Montag, den 21. September. 


Actien-Zuckerfabrik Wierzchoslawice 


(Poſt⸗ und Bahnſtation). Provinz Poſen. 
Bahnſtrecke Thorn-Inowrazlaw. 


Malergehilfen u. Anftreiher 


L. Zahn, Marienſtr. 282. 


finden bei hohen Akkordſätzen noch Arbeit 
beim Bau der Eiſenbahnbrücke zu 
Fordon. Mehrlein, Maurermeiſter. 


Tächlige Stellmachergeſellen, 


felbftftändige Arbeiter, finden lohnende und 
dauernde Arbeit bei 
H. Rose in Stewken, Thorn am Hauptbahnhof. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der pöln. Sprache 
mächtig, kann in mein Colonial und 
Deſtillationsgeſchäft ſogleich oder ſpäter 
eintreten. Näh. bei Hugo Hesse & Co, Thorn. 


empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften 


„Chemiker Deutschlands, 
Ce W Dr. Bischoff in Berlin ale 
vorzüglichstes Stärkungs- 

mittel für Reconvalescenten anerkannt. 
— Alleinige Niederlage in Podgorz 
b. Thorn bei Fr. Noga, &r. Mocker 


Ruder-Verein Thorn. 
Sonnabend, den 12, September, 
Abends pünktlich 7 Uhr: 


Monatsversammlung 


im Vootshauſe; 
im Anſchluß daran Einweihung des 
Bootshauſes mit Feſtkueipe. 


Die Zwillinge 
Rollmops und Marinirter Hering 


ſind wieder zu haben. 


JacobSiudowski’s Nchf. 


Anker - Ciehorien ist der beste. 
7 iii 


Briefbogen mit Firma, 


Couuerts mit Firma, 
Mittheilungen, 
Avise, Postkarten, 


Rechnungs - Schena’s, 
Preis-Verzeichnisse, 
Cireulare, 
Zahlungs⸗Erinnerungen, 
Geschäfts- Karten 


mit und ohne Nota, 
Quittungen, Wechsel, 
Packet-Adressen und 
Post- Begleit- Adressen 
mit Firma, 
Tieſerzettel, Tabellen, 

BER” Placate und Preistafeln "ug 
ſchnell, in guter Ausführung, bei 
billigſter Preisberechnung in der 


Buchdruckerei 


Thorner Ostdentsche Zeitung. 
— —— 


Dr. Sprangerscle Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 

Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 

Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 

ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 

machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 

anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pfg. 


..... WETTE PIBE DBESEE 
Anker - Ciehorien ist der beste. 


9 


In bekannter guter Ausführung und 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 


das erſte und größte 


Bettfedern. Lager 
6. T. Kehnroth, Hambarg 


zollfrei geg. Nachnahme (nicht unt. 
10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. 
d. Pfd., ſehr gute Sorte f. 1 M. 
25 Pf. d. Pfd., prima Halbdaunen 
1 M. 60 Pf. u. 2 M., prima Halb ⸗ 
Daunen hochfein 2 M. 35 Pf., 
prima Ganzdaunen (Flaum) 2,50 
u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 
Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


S- 
Gepflückte Pergamotten 
ſind zu haben Gerechteſtraße 126, 
Anker - Cichorien ist der beste. 


Te 
1 Ich warne Jeden, 
meinem Ehemanne, 
mit dem ich in Eheſcheidung 
ſtehe, etwas zu borgen. 
Julianna Legowska, 
geb. Glowacka, 
in Neuſaſſerei Mlewiee bei Schünfee. 
Er Die Annonce in der Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung gegen meinen 
Ehegemahl Michael Tomaszewski nehme ich 
hiermit reuevoll zurück, weil es nur ein Akt 
der Bosheit war. Rosalie Tomaszewska. 
ein neues = 
Verloren u . &. . 
Abzugeben auf der Polizei, 


erloren Pennernsk l. Find. 


elohnung 1 Mk. Steinau bei Tauer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Attſtädt. evangel. Kirche. 
16. Sonntag nach Trin., d. 13. Septbr. 1891. 
Morgens 7 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 13. September 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrie ßen. 
Kollekte für den Kirchbau der St. Georgen ⸗ 

Gemeinde. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienft.. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Evangel.-kuther. Kirche. 

Sonntag, den 13. Septbr. 1891 (16. p. Trin.) 

; General⸗Kirchen⸗Viſitation. 
Vormittags 9 Uhr: 

Herr Paſtor Brachmann aus Stolp. 
Nachmittags 6 Uhr: 
Herr Kirchenrath Rocholl aus Breslau. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 


Ev.-kuth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 13. Septbr. 1891 (16. p Trin.) 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Hierzu eine Beilage. 


9 der Buchdruckerei der Thorner Dftdentigen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


; 


1 


a 


< 


